
Liebe	Gäste	im	Café	für	die	Seele,	
liebes	Ehrenamtsteam,	
	
in	Verbindung	bleiben	–	unter	diesem	Motto	erhalten	Sie	heute	unseren	vierten	Corona	
Rundbrief.	
	
Bleiben	Sie	gesund	
Was	mir	aufgefallen	ist:	Noch	nie	sagte	man	sich	gegenseitig	so	intensiv	diese	drei	
kleinen	Worte.	
Dieser	Wunsch	Bleiben	Sie	gesund	hat	für	mich	eine	ganz	neue	Bedeutung,	neue	
Ernsthaftigkeit	und	neue	Echtheit	gewonnen.	Ich	meine	es	wirklich,	wenn	ich	es	
jemandem	sage,	und	ich	gehe	davon	aus,	dass	es	keine	Floskel	ist,	wenn	mir	jemand	
diese	drei	Worte	sagt.	
Bleiben	Sie	gesund	–	ein	guter	Wunsch,	ja,		ein	Segenswunsch.	
Ich	hoffe,	dass	wir	auch	nach	Corona	einander	gute	Wünsche	in	drei	Worten	schenken.	
	
	
Bleiben	Sie	besonnen	
So	schön	die	Lockungen	und	Lockerungen	der	Ausgangsbeschränkungen	seit	Montag	
auch	sind:	Ich	fürchte	mich	davor,	dass	viele	Menschen	übermütig	oder	gar	leichtsinnig	
werden	könnten.	
Besonnen	bleiben	–	das	wäre	gut.	Also	lautet	mein	nächster	Drei-Worte-Wunsch:		
	

	Bleiben	Sie	besonnen.	
	
	
	
Bleiben	Sie	kreativ	
Was	mich	in	den	letzten	Wochen	fasziniert		hat,	war	die	überbordende	Kreativität,	die	
viele	Menschen	entwickelt	haben.	Da	war	Kreativität,	um	Spenden	zu	sammeln	für	
Krankenhäuser	durch	Lady	Gaga	und	ihre	Konzertidee.	
Da	sind	–	mal	wieder	–	die	Italiener	kreativ:	Über	eine	Straße	hinweg	von	Balkon	zu	
Balkon	prosten	sie	sich	mit	Prosecco	zu,	indem	sie	mit	langen	Stangen	(Angelruten?),	die	
vorne	mit	einer	Art	Schlaufe	versehen	sind,	in	die	das	Sektglas	passt,	die	Gläser	klingen	
lassen.	Oder:	Menschen	bemalen	Steine	und	legen	sie	einfach	neben	einen	Weg,	so	wie	
hier	in	Garmisch:		
	
	
	
	
	
	



Bleiben	Sie	kreativ. 
	
	
Bleiben	Sie	zuversichtlich		
Ich	lese	gerade	ein	Buch	mit	dem	Titel	„Die	Neurobiologie	des	Glücks“	von	Tobias	Esch.	
Der	Autor	schreibt	über	die	Lebenskunst	seines	Vaters,	die	sich	besonders	stark	an	
dessen	Lebensende	zeigte:	„Gerd	Eschs	Lebenskunst	bestand	möglicherweise	darin,	im	
gleichen	Rhythmus,	im	gleichen	Tempo,	wie	ihm	etwas	nicht	mehr	möglich	war,	es	nicht	
mehr	ging,	weniger	wurde,	die	eigenen	Ansprüche	genau	daran	anzupassen	und	eben	
auf	das	einzustellen,	was	noch	ging.	Mit	diesem	Gefühl	der	Akzeptanz,	trotz	des	
langsamen	„Aus-dem-Leben-Herausdrängens“	...	war	er	doch	immer	präsent,	bis	zum	
letzten	Atemzug,	im	Hier	und	Jetzt	....		.“	
Das	wäre	es:	Auskosten	und	genießen,	was	geht,	auf	das	halb	volle	Glas	schauen,	
kurzum:		
	

Bleiben	Sie	zuversichtlich. 
 
Unsere	Pfarrerin	hat	gleich	zu	Beginn	der	Corona-Zeit	dieses	Plakat	gemalt	und	im	
Schaukasten	aufgehängt.	Sogar	die	Süddeutsche	Zeitung	hat	es	abgedruckt.	
	

In	diesem	Sinn:		

Bleiben	Sie	bis	zu	unserem	Wiedersehen	gesund,	besonnen,	kreativ	und	zuversichtlich,	

	

Herzlichst,	

Ihre	

Dr.	Iris	Geyer	


